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Dieses Buch enthält Anleitungen und Tipps für die Zucht von einheimischen Raupen und Schmetterlingen. Es handelt sich um die überarbeitete Neuauflage des erstmals 2005 in den Naturkundlichen Beiträgen des Deutschen Jugendbunds für Naturbeobachtung (DJN) erschienenen Artikels.


Bildnachweis:


Raupen des Eichenprozessionsspinners (Seite →): Rainer Roth, Westernohe


Windlicht (Seite →): Marita Müller, Lehmen


Alle Rechte an den übrigen Bildern und am Text liegen beim Autor:


Fabian Fritzer, Koblenz.


Kontaktadresse für Zuchtberichte und Feedback zu diesem Buch: weinschwaermer@web.de


Bei den Fotos handelt es sich überwiegend nicht um Freilandfotos, sondern um Zuchtfotos.


Das angegebene Datum ist stets das Datum der Aufnahme; die Ortsangaben bezeichnen aber stets den Fundort, nicht den Ort der Aufnahme.


Titelbild:


Raupe des Ringelspinners (Malacosoma neustria), 30. Mai 2012, Trimbs an der Nette


Fotos auf der Rückseite: rechts oben:


Raupe des Sechsfleck-Widderchens (Zygaena filipendulae), 11. Juli 1999, Überlingen am Bodensee links unten:


frisch gehäutete Raupe des Frühen Königskerzenmönchs (Cucullia verbasci), 20. Juni 1997, Überlingen am Bodensee









Vorwort


„Der Raupen wunderbare Verwandelung und sonderbare Blumennahrung“ war das erste Buch, das sich mit Raupen, ihrer Zucht und ihrer Metamorphose befasste. 1679 erschien in Nürnberg die Erstauflage dieses Bildbands von Maria Sibylla Merian. Er zeigt auf 50 Farbtafeln erstmals alle Stadien von heimischen Schmetterlingen, zusammen mit ihrer jeweiligen Nahrungspflanze. Ein bahnbrechendes Ereignis, denn zuvor war es der breiten Öffentlichkeit unbekannt, dass aus einer Raupe ein Schmetterling wird.


Noch immer warten einige Raupenarten darauf, zum ersten Mal überhaupt im Freiland gefunden zu werden, noch immer ist die Faszination über eine Raupe bei der Verpuppung oder einen Schmetterling beim Schlüpfen dieselbe wie vor über 300 Jahren.


Dieses Buch soll zu eigenen Zuchtbeobachtungen anregen und die Zuchterfolge verbessern.


Als Quellen dienten neben den im Literaturverzeichnis genannten Büchern und Internetseiten vor allem die persönlichen Zuchtbeobachtungen von mir und anderen Züchtern.


Es wäre unzweckmäßig, den Artikel nach Jahreszeiten oder Stadien zu ordnen, da viele Informationen sich keiner Jahreszeit und keinem Stadium zuordnen lassen. Der Artikel ist in Glossarform geschrieben und enthält Querverweise (eingeleitet mit „→“). Durch diese altmodische Form des Hyperlinks kann man beliebig in dieser Broschüre surfen, gleichzeitig kann man durch die Ordnung nach Stichwörtern gezielt Antworten finden.







Glossar


Anfang


Als erste Zuchtobjekte darf man keine seltenen Arten wählen oder Tiere aus kleinen Populationen entnehmen.


Zu empfehlen sind dagegen Arten wie Tagpfauenauge (Aglais io), Großer Kohlweißling (Pieris brassicae), Achateule (Phlogophora meticulosa), Mittlerer Weinschwärmer (Deilephila elpenor) oder Mondvogel (Phalera bucephala). Diese sind dankbare und vielerorts leicht zu findende Zuchtobjekte.


Wer bei der →Suche nach Raupen keinen Erfolg hat, kann auch auf Raupen vom Distelfalter (Vanessa cardui) aus dem Internet zurückgreifen. Wenn man ein solches Zuchtprojekt mit Kindern durchführt, dann sollte man die Raupen aus didaktischen Gründen aber mit echten Disteln füttern statt mit der mitgeschickten Nährlösung; nur so wird klar, dass die Raupen in der Natur auf Unkräuter angewiesen sind.


In jedem Fall bedürfen die ersten Zuchten einiger Vorbereitung: Man benötigt Gefäße zum →Transport der Raupen, →Zuchtgefäße, →Pinzetten und in den meisten Fällen auch schon einen →Puppenkasten.






Anfassen, Berühren


Oft werde ich gefragt, ob es gefährlich ist, bestimmte Raupen oder Schmetterlinge anzufassen.


Für den Menschen ist das Berühren aller in Mitteleuropa heimischen Raupenarten ungefährlich, mit einer Ausnahme: Die Prozessionsspinner. Ihre Brennhaare lösen auf der menschlichen Haut, besonders aber an den Schleimhäuten starke Reizungen aus. In Deutschland kommt in manchen Gebieten der Eichen-Prozessionsspinner vor (Thaumetopoea processionea). Gelegentlich kommt es zu Massenvermehrungen dieser Art: Dann sind ganze Waldgebiete nicht betretbar, da die Brennhaare der Raupen leicht abbrechen und mit dem Wind verbreitet werden. Zu erkennen sind diese Raupen an ihren Verhaltensweisen: Sie leben gesellig an Eichen, auf denen sie ab dem fünften Häutungsstadium große Gespinste anlegen. Besonders auffällig ist auch ihre Fortbewegungsweise in langen Kolonnen, die im Film „Makrokosmos“ in Szene gesetzt wurde.
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Abbildung 1: Raupen des Eichen-Prozessionsspinners (Thaumetopoea processionea), 30. Mai 2013, 68766 Hockenheim, Gartenschaupark an Eiche





Ebenfalls nicht ganz ungefährlich scheinen die Raupen des Goldafters (Euproctis chrysorrhoea) und des Braunen Bär (Arctia caja). In WALTER SCHÖNs Schmetterlingsforum hatten einige Besucher von allergischen Reaktionen berichtet.


Aus eigener Erfahrung kann ich außerdem berichten, dass beim Hantieren mit Raupen des Brombeerspinners (Macrothylacia rubi) ebenfalls Hautreaktionen auftreten können, vergleichbar mit Brennnesseln. Bei dieser Nachtfalterart scheinen die Hautreaktionen jedoch nur bei frisch gehäuteten Raupen aufzutreten, danach sind die Brennhaare vermutlich verbraucht.


Dementsprechend muss auch beim Umgang mit den →Kokons der genannten Arten aufgepasst werden, da in ihnen die Haare der Raupen verarbeitet sind.


Ansonsten ist das Berühren aller einheimischen →Puppen, Kokons, →Eier und Falter für Menschen ungefährlich.


Um Verletzungen der Tiere zu vermeiden, sind jedoch einige Regeln zu beachten.


Raupen: Raupen sind besonders während der →Häutung empfindlich und müssen „artgerecht“ →transportiert werden. Siehe dort.


Vor der Verpuppung und frisch verpuppt sind Raupen / Puppen ebenfalls besonders empfindlich. Insbesondere bei den Raupen, die sich kopfüber am letzten Beinpaar hängend verpuppen (sogenannte Stürzpuppen), ist es wichtig, sie in Ruhe hängen zu lassen; ansonsten kann es leicht passieren, dass die Raupe / Puppe abstürzt und aufplatzt.
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Abbildung 2: Raupe des Brombeer-Perlmuttfalters (Brenthis daphne) vor der Verwandlung in eine Stürzpuppe 17. Mai 2018, Assmannshausen





Puppen: Puppen in →Kokons sollte man auch darin belassen; der Kokon sorgt für eine ausgeglichene Feuchtigkeit und ist außerdem wichtig für das Schlüpfen des Falters.


Tatsächlich ist es für den Falter keine Erleichterung, die Puppe aus dem Kokon zu entfernen. Denn dann kann es passieren, dass die Puppenhülle sich nicht vom Hinterleib löst und der Falter seine Flügel nicht oder nicht vollständig entfalten kann.


Offen liegende Puppen darf man - sollte ein Versetzen nötig werden - nicht zwischen die Finger nehmen, da sie druckempfindlich sind. Stattdessen rollt man sie auf ein Stück Papier.


Falter: Am empfindlichsten sind Schmetterlinge zwischen dem Schlüpfen und dem vollständigen Aushärten der Flügel. Wer das Schlüpfen, das Entfalten der Flügel oder auch eine Verpuppung →fotografieren oder filmen möchte, muss vorab bereits den Bildhintergrund, die Kamera, Stöckchen als Kletterhilfen und (für den Fall eines Absturzes) einen weichen Untergrund fertig vorbereiten und dann geduldig warten.


Erst wenn die Flügel vollständig entfaltet und ausgehärtet sind, kann man den Falter umsetzen. Das ist oft nötig, wenn man den Falter aus einer bestimmten Position fotografieren oder ihn zum Transport in ein Glas umsetzen will. Dazu schiebt man ihm ein Blatt oder einen dünnen Stängel unter die Füße. Gegebenenfalls ganz langsam, Fuß für Fuß.


Sobald der Falter beginnt, mit den Flügeln zu vibrieren, droht die Gefahr, dass er davonfliegt. Als Gegenmaßnahme kann man den Falter vor dem Transport an den →Freilassungsort bzw. vor dem Fotografieren in den Kühlschrank stellen.


Vom Berühren der Schmetterlinge an den Flügeln ist auf jeden Fall abzusehen. Die Flügelschuppen fallen dadurch ab und bleiben an den Fingern kleben. Das sieht erstens unschön aus, da mit den Flügelschuppen auch die Farbe verloren geht. Zweitens kann es den Tagfaltermännchen ihre Paarungschancen nehmen: Sie verfügen auf der Vorderflügeloberseite über Duftschuppen, die für eine erfolgreiche Balz wichtig sind.


Dementsprechend dürfen Schmetterlinge auch nicht mit der Hand gefangen werden, sondern mit Kescher und einer Becherlupe.
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